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Diashow Bolivien-Chile
in Elsterwerda
ELSTERWERDA (red/fc) Die Stadtbi-
bliothek Elsterwerda lädt zu heute
ab 18.30 Uhr zur Diashow über
Bolivien und Chile ein. Ralf
Schwan berichtet in 90 Minuten
von seiner Expedition durch beide
Länder. Er entführt seine Zuhörer
zum größten Salzsee der Welt,
zeigt ihnen La Paz, traumhafte La-
gunen und führt mit atemberau-
benden Motiven auf den höchsten
Vulkan der Erde.
Karten- und Platzreservierung un-
ter Telefon 03533 4169. 

VOR 100 JAHREN

17. FEBRUAR 1917 (owr) Insgesamt
acht Anzeigen sind im Niederlau-
sitzer Anzeiger zum Tod des Leh-
rers Louis Schiller erschienen, die
letzte an diesem Tag. Die erste
hatten die beiden Töchter im Na-
men der Familie aufgegeben. Die
größte Anzeige für den „allverehr-
ten Ehrenvorsitzenden und Eh-
renturnwart, Ehrendirigenten,
Brandinspektor und Vorsitzenden
des Unterverbandes der Feuer-
wehr“ kam vom Gesangverein Lie-
dertafel und der Wehr. Magistrat

und Abgeordnete benannten den
Verstorbenen als Ludwig Schiller.
Offensichtlich eine bewusste Ein-
deutschung des französischen
Vornamens Louis. Eine Anzeige
kam vom Waisenhaus, von der
Diakonissenstation, dem Kinder-
heim und der Kirche. Weitere vom
Lehrerverein, der Deutschen Tur-
nerschaft und dem Niederlausit-
zer Sängerbund. Ein erfülltes Le-
ben. Daneben standen die Anzei-
gen: Gefallen mit 19 Jahren,
21 Jahren …

RÜCKERSDORF (fri) „Möge dieser
neue Rettungssatz immer nur bei
Übungen und im Training zum
Einsatz kommen“, so die Hoff-
nung von Ortswehrführer Guido
Krause bei seiner kleinen Dankes-
ansprache anlässlich der In-
Dienst-Stellung der neuen Tech-
nik für die Feuerwehr Rückersdorf
am Dienstag. Denn wenn es bei-
spielsweise bei einem Verkehrs-
unfall erst einmal notwendig wird,
diesen Rettungssatz in Betrieb zu
nehmen, könnte es für die Betrof-
fenen unter Umständen schon zu
spät sein. 

Nach gut 20 Jahren Nutzungs-
dauer war es an der Zeit für eine
Ersatzbeschaffung dieser Ret-
tungstechnik für die Kameradin-
nen und Kameraden der Rückers-
dorfer Feuerwehr. „Angesicht der
knappen Haushaltkasse des Am-
tes ist das eine nicht ganz leichte
und einfache Aufgabe“, sagte Bür-
germeister Lothar Belger. Es kos-
tete demnach viel Überzeugungs-
arbeit, das Amt und den Amtsaus-
schuss von der Notwendigkeit

dieser Ersatzbeschaffung zu über-
zeugen. Aber die ständig steigen-
de Anzahl an Einsätzen mit tech-
nischer Hilfeleistung und die ter-
ritoriale Größe des gesamten
Amtsbereiches überzeugte dann
doch, dass es erforderlich sei, zwei
Wehren mit dieser Technik in
ständiger Einsatzbereitschaft zu
halten. „Immerhin handelt es sich

hier um eine Investition von
23 000 Euro, welche das Amt ohne
Fördermittel tragen muss“, so An-
drea Madel vom Amt Elsterland. 

Insgesamt hat das Amt Elster-
land im vergangenen Jahr
204 000 Euro für die Unterhaltung
ihrer Feuerwehren aufgewendet.
Davon entfielen 50 000 Euro auf
Investitionen und Neuanschaf-

fungen, und 154 000 Euro wurden
für die laufenden Unterhaltungs-
kosten ausgegeben. 

In der Zischenzeit hatten die Ka-
meradinnen und Kameraden aus
Rückersdorf genügend Zeit, sich
mit dem neuen Rettungssatz und
seiner Funktionsweise vertraut zu
machen. Er wurde auf dem Lösch-
fahrzeug LF 10/6 integriert. 

Neuer Rettungssatz für Rückersdorfer Wehr
Das Amt Elsterland hat 23 000 Euro in diese neue Technik zu technischen Hilfeleistung investiert. 

VON FRANK REIMANN

Die Rückersdorfer Kameraden mit ihrem neuen Rettungssatz. FOTO: FRI

HERZBERG (ru) Die Kommunen
fordern vom Landkreis eine Sen-
kung der Kreisumlage um fünf
Prozent. Der erste Beigeordnete
und Kreiskämmerer Peter Hans
hat am Dienstag auf einer ge-
meinsamen Sitzung mit Bürger-
meistern, Amtsdirektoren, Käm-
merern und den Vorsitzenden der
Kreistagsfraktionen 2,35 Prozent
angeboten (von jetzt 46,8 auf
44,45 Prozent). Doch die Kommu-
nen beharren auf den fünf Pro-
zent. Der Doppelhaushalt des
Landkreises Elbe-Elster für die
Jahre 2017/18 soll im Kreistag am
20. März beschlossen werden. Bis
dahin muss klar sein, wie hoch die
Kreisumlage für die beiden kom-
menden Jahre nun wirklich ist.
Die RUNDSCHAU hat sich dazu in
den Fraktionen des Kreistages
umgehört.

Der SPD/FDP-Fraktion geht der
Kämmerer-Vorschlag nicht weit
genug. „Wir haben vor einem
Dreivierteljahr einen Beschluss-
vorschlag in den Kreistag einge-
bracht, die Kreisumlage auf
43 Prozent zu senken. Die Vorlage
haben wir dann ruhen lassen, bis
der Haushaltsentwurf auf dem
Tisch lag. Jetzt werden wir sie wie-
der aktivieren und in den nächs-
ten Kreisausschuss und den Kreis-
tag einbringen. Den Beschlusstext
werden wir komplett überneh-
men und die Begründung aktuali-
sieren“, sagt der Vorsitzende der
SPD/FDP-Fraktion Lutz Kilian.
Man wolle den Kreis nicht finan-
ziell schwächen, aber das Maxi-
male für die Städte und Gemein-
den erreichen. „Es war in diesem
Jahr ein Novum, dass alle Kommu-
nen des Landkreises Einwendun-
gen zum Haushaltsentwurf einge-
reicht haben. Sie betrafen haupt-
sächlich die Kreisumlage“, so Kili-
an. 

Rainer Genilke, Vorsitzender
der CDU-Fraktion im Kreistag, ist
zurückhaltender. Er verweist auf
ein angekündigtes weiteres Tref-
fen der Kreisspitze mit den Frakti-
onsvorsitzenden. „Wir lassen aber
nicht irgendwelche Zahlen aufru-
fen, ohne entsprechende Ände-
rungsvorschläge. Das ist zu wenig
und nicht fair. Dann muss auch
gesagt werden, wo das Geld her-
kommen soll“, sagt er. Wenn die
Fraktionen Vorschläge dafür fin-

den, werde man sich darüber un-
terhalten, so Genilke.

Die LUN/BVB/BfF/Hz-Fraktion
sei bei Haushaltsbeschlüssen bis-
her immer zu Kompromissen be-
reit gewesen und so werde es auch
diesmal sein, sagt Dieter Kestin,
der bei der Sitzung am Dienstag
den Fraktionsvorsitzenden Uve
Gliemann vertreten hatte. Aber
auch seine Fraktion erachtet das
Angebot von 44,45 Prozent als
nicht ausreichend, so Kestin. „Wir
halten nicht an konkreten Zahlen
wie fünf Prozent oder 43 Prozent
fest. Aber klar ist, dass der Kreis so
nicht in den Kreistag gehen kann.
Der Landrat und der Kämmerer
müssen sich weitere Gedanken
machen“, sagt er. Der Kreis könnte
zum Beispiel eine größere Investi-
tion durch einen Kredit finanzie-
ren, so Kestin. Auch mit dem Per-
sonalbestand und den Personal-
kosten sei man in seiner Fraktion
nicht einverstanden, so Dieter
Kestin.

Joachim Pfützner, Chef der
Fraktion Die Linke / B90-Grüne
hält sich etwas zurück. Ihm sei
wichtig hervorzuheben, dass die
Diskussion um die Umlage im
Kreis kein Hauen und Stechen sei,
sondern eine sachliche Diskussi-
on, sagt er. Pfützner will dem Vor-
schlag vom Peter Hans zu einer
Kreisumlage von 44,45 Prozent im
Moment weder zustimmen noch
ihn ablehnen. Er möchte erst die
angekündigte Zusammenkunft
mit den Fraktionsvorsitzenden
abwarten. „Weil das Papier der
Bürgermeister und Amtsdirekto-
ren substanziell geprüft werden
muss“, sagt er. 

Aus seiner persönlichen Wahr-
nehmung heraus müsse eine wei-
tere Absenkung unter die
44,45 Prozent aber machbar sein,
so Pfützner. „Es wird auf einen
Kompromiss hinauslaufen, und
ich denke, dass wir auf einem gu-
ten Weg sind“, sagt er. „Wichtig ist
vor allem, dass sich Landkreis,
Bürgermeister und Amtsdirekto-
ren darüber einig sind, dass an In-
vestitionen nicht gerüttelt wird“,
so der Fraktionsvorsitzende. 

Kreisumlage: Fraktionen
sehen weiteren Spielraum 
Die Fraktionsvorsitzenden
im Kreistag äußern sich
zum neuen Vorschlag des
Kämmerers.

„Wichtig ist, dass sich
Landkreis, Bürgermeister

und Amtsdirektoren
darüber einig sind, dass

an den Investitionen
nicht gerüttelt wird.“

Joachim Pützner
Linken-Fraktionsvorsitzender

MELDUNGEN

Nächster IHK-Sprechtag
in Elsterwerda
ELSTERWERDA (red/sk) Die In-
dustrie- und Handelskammer
(IHK) bietet am 23. Februar von 9
bis 12 Uhr im Gewerbe- und
Gründerzentrum in Elsterwerda,
Kochhorstweg 37, einen Sprech-
tag für Unternehmen sowie Aus-
bildungsbetriebe und Auszubil-
dende an. Es geht um Themen wie
Betriebsführung, Existenzgrün-
dung, Fördermöglichkeiten, Be-
triebsnachfolgen und Ausbildung.
Anmeldung: Tel. 0355 3653301, E-
Mail: gaudlitz@cottbus.ihk.de

HERZBERG Über den Herzberger
Neumarkt wird in nächster Zeit
viel zu reden sein. Er ist einer der
wenigen Bereiche im Sanierungs-
gebiet der Herzberger Innenstadt,
an den noch nicht Hand angelegt
wurde. Doch das soll sich ändern.
Das Planungsbüro und die Bau-
verwaltung arbeiten derzeit an der
Vorplanung und haben zum
jüngsten Bauausschuss zur Vor-
stellung einiger Varianten die An-
wohner eingeladen. Schon jetzt
zeichnet sich ab, dass es ein langer
Weg wird, auf einen gemeinsamen
Nenner zu kommen. 

Den Ist-Zustand des Neumark-
tes beschreibt Michael Haß vom
Planungsbüro Steinbacher Con-
sult so: Das historische Pflaster in
der etwa 125 Meter langen Straße
ist total uneben, es kommt zu
Wasseransammlungen. Den Bäu-
men fehlt Raum, sie können kaum
noch Nährstoffe aufnehmen. Die
Baumkronen sind ein Hindernis
für Lkw, die Straßenbeleuchtung
ist unpassend, ebenso die Stra-
ßenraum-Ausstattung. Ziel sei es,
so der Planer, die historische
Funktion des Marktes aufzugrei-

fen und an Dingen wie dem Na-
tursteinpflaster, der Schwingel-
pumpe, dem Pferdeanbinder vor
der Gaststätte und der individuel-
len Randgestaltung festzuhalten.
Die Straße könnte in zwei Ab-
schnitte geteilt werden. In den
verkehrstechnisch mehr genutz-
ten Bereich zwischen Torgauer
Straße und Einfahrt Sparkasse,
und in den hinteren Bereich bis
zur Nordpromenade. Dort könnte
die Straße geschwungen nur ein-
spurig verlaufen. Die gesamte Flä-
che würde angehoben werden
und so an Breite und Gestaltungs-
möglichkeiten gewinnen, wie
zum Beispiel Sitzgelegenheiten
rund um die Pumpe. Die Zahl der
Stellplätze würde minimiert. Alle
Verkehrsteilnehmer – Autos, Rad-
fahrer und Fußgänger – sollen
gleichberechtigt sein. 

Problematisch wird die Sache
bei den Bäumen. Ihr Lebensraum
sei sehr eng. Man müsste in den
Wurzelbereich eingreifen, was ih-
re Lebensdauer begrenzen würde,
so der Planer. Er schlug vor, Neu-
anpflanzungen vorzunehmen, die
sich auch dem Straßenbild besser
anpassen, sprich dichter an die
Häuser rücken würden. Außer-

dem sei vorgesehen, auch am
Neumarkt die ortsübliche Be-
leuchtung wie in der Apotheker-
gasse weiterzuführen. 

Michael Haß hat aber auch auf-
gezeigt, was zuständige Behörden
zu diesen Vorschlägen mitgeteilt
haben. Die untere Naturschutzbe-
hörde des Kreises empfiehlt zu
prüfen, ob der Baumbestand

nicht erhalten bleiben kann, sagt
er. Wenn nicht, solle der Alleen-
charakter aber wieder hergestellt
werden. Die untere Denkmal-
schutzbehörde habe den Herzber-
ger Altstadtkern als Denkmalbe-
reich ausdrücklich hervorgeho-
ben, so Haß. Sie fordert eine Ori-
entierung am Bestand, also die
Beibehaltung der Bordhöhe, Park-
plätze nur in Längsrichtung, keine
geschwungene Fahrbahn und
Wahrung des Baumbestandes.
Diese Forderungen, so Haß, lie-
ßen die Planungen stagnieren.
„Wir müssen Kontakt zu den Be-
hörden aufnehmen“, sagt er. 

Die Anwohner des Neumarktes
- so viele sind es bei 16 Häusern
nicht - scheinen sich mit den Vor-
schlägen der Planer auch nicht
besonders anfreunden zu kön-
nen. In der Straße gibt es viele Dis-
kussionen. Am morgigen Samstag
wollen sie sich um 18 Uhr in der
Gaststätte „Bohemia“ treffen und
gemeinsam beraten. Anwohner
Harald Donath hat mit einigen
Mitstreitern in einem 10-Punkte-
Programm Meinungen und Vor-
schläge in Richtung Stadtverwal-
tung und Planungsbüro erarbei-
tet. „Wir sind in Kontakt und re-
den ganz sachlich miteinander“,
beugt er dem Anschein vor, dass
es Streit gebe. Aber die Bürger wol-
len den Charakter ihrer Straße so
behalten, wie er ist, als Alleestra-
ße. „Die Bäume bräuchten nicht
weg. Die Einfriedungen müssten
nur vergrößert und die Bäume re-
gelmäßig geschnitten werden“,
sagt Donath. Gehwege und Pflas-
terung sollen in jetziger Form sa-
niert werden. Eine Sitzgruppe an
der Pumpe brauche man nicht.
Harald Donath hat eine Skizze zu
den Vorstellungen der Anwohner
angefertigt. Es wird noch viel zu
reden sein über den Neumarkt. 

Alles beim Alten oder völlig neu?
Planer, Bauverwaltung und Anwohner suchen nach einer Lösung für den Herzberger Neumarkt. 

VON BIRGIT RUDOW

Der Herzberger Neumarkt ist ein besonderes Fleckchen in der Innenstadt, der saniert werden soll. Nur wie? FOTOS: RUDOW, MONTAGE: NEUMANN

„Die Bäume bräuchten
nicht weg.“

Harald Donath 
Anwohner Neumarkt


